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Bildungsinitiative ina
Förderung der Weiterbildung für Lkw- 
Fahrer in der Land- und Forstwirtschaft 
und Ausblick auf das Veranstaltungs-
angebot bis Ende Juni ab Seite 8

ForstarBeiter-WM
Österreich will Ende August in Weiß-
russland wieder an der Weltspitze 
mitmischen. Die vier heimischen Starter 
stehen fest. Seite 16

4. WaldFest in graz
Am 13. Juni schlägt am Grazer Haupt-
platz das grüne Herz des steirischen 
Waldes. Ab 10 Uhr erwartet Sie ein 
buntes Festprogramm. Seite 21

Wir laden herzlich ein!
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Als ich neulich auf der Autobahn unter-
wegs war, flatterte mir plötzlich eine 
Kartonverpackung einer sattsam be-

kannten Frittenbude entgegen, die aus dem 
vor mir fahrenden Wagen geworfen worden 
war. Ein für die Haltung vieler Menschen symp-
tomatisches Ereignis. Die Vermüllung der Erde 
legt mit ein Zeugnis für die zunehmende Sorg- 
und Rücksichtslosigkeit einer der schleichen-
den Verdummung anheimgefallenen Spezies 
ab, bei deren Kinderstube einiges im Argen 
liegt. Man sehe sich einmal Straßenränder, 
Uferböschungen oder die Umgebung von 
Wanderwegen an. Bei einer Säuberungsakti-
on in Graz, die sich auf einige Straßen be-
schränkte, wurden von 18 Teilnehmern binnen 
kurzem 120 kg Müll aufgelesen. In den Städ-
ten sind weggeworfene Zigarettenreste das 
Hauptproblem, gefolgt von Kunststoffverpa-
ckungen, organischen Abfällen, Papier (Kar-
ton) und Glas. Einwegverpackungen für Ge-
tränke und Fastfood machen dabei mehr als 
die Hälfte des Müllberges aus. Vom Himalaya 
bis zu den Weltmeeren, ja sogar das All rund 
um die Erde (Weltraumschrott): Alles zuge-
müllt! Wie immer zeigt sich die Politik macht- 
und tatenlos. Dass es auch anders gehen 
kann, beweist Singapur: Weggeworfene 
 Coladosen, Papiertaschentücher, Plastik-
tüten u. dgl. kosten nicht nur 1.250 Euro das 
Stück, sondern bescheren den Übeltätern 
auch ein drakonisches Umerziehungspro-
gramm, in dessen Verlauf die Betroffenen rigo-
ros mit der Reinhaltung ihrer Stadt konfrontiert 
werden. Daher gilt der Kleinstaat auch als 
sauberster Ort der Welt. Vielleicht sollten un-
sere Politiker anstatt Alibiaktionen zu setzen 
einmal nach Singapur fahren. Müllsammelini-
tiativen bewirken nämlich bei den Wegwerfern 
überhaupt nichts. Nicht einmal zur Einführung 
eines Dosenpfandes konnte man sich bei uns 
durchringen. Dieses hat in der BRD dazu ge-
führt, dass man kaum weggeworfene Dosen 
zu sehen bekommt, weil sozial Bedürftige 
diese einsammeln und zurückbringen um sich 
ihren Lebensunterhalt aufzubessern. Die 
Schweine suhlen sich der Hygiene wegen im 
Dreck. Wir suhlen uns im Müll, weil wir die 
wahren Ferkel sind.
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Kammeramtsdirektor 
Dr. Ingo-Jörg Kühnfels

Erstmals in Österreich wird in der 
Steiermark die Unternehmens-
form eines ArbeitgeberInnen-

zusammenschlusses (AGZ) in der 
Landwirtschaft umgesetzt. Landwirt-
schaftliche Betriebe verschiedener 
Sparten (Obst-, Wein-, Gemüse-, Gar-
ten- und Ackerbau, Forstbetriebe, 
tierhaltende Betriebe und Dienstleis-
tungsbetriebe) beschäftigen dabei 
ArbeitnehmerInnen gemeinsam. In 
einem Pilotprojekt des Ländlichen 
Fortbildungsinstituts (LFI) Steiermark 
mit den Projektpartnern AMS Steier-
mark, Landwirtschaftskammer Stei-
ermark, Land Steiermark sowie Stmk. 
Landarbeiterkammer, werden Mitar-
beiterInnen fachlich weiterqualifi-
ziert. Durch die Arbeitserfahrung in 
mehreren Betrieben erweitern diese 
MitarbeiterInnen ihre Kompetenzen 
und damit ihre Chancen auf einen 
sicheren Arbeitsplatz.
In Frankreich, wo die Beschäftigungs-
form des ArbeitgeberInnenzusam-
menschlusses (AGZ) bereits seit Mit-
te der 1980er-Jahre erfolgreich prak-
tiziert wird, arbeiten heute ca. 32.000 
Beschäftigte auf allen Qualifikations-
niveaus in etwa 4.500 Arbeitge-
berInnenzusammenschlüssen in allen 
Branchen, die von saisonalen und 
konjunkturellen Auftragsschwankun-

gen betroffen sind – 19.000 davon 
sind MitarbeiterInnen in der Land-
wirtschaft.
Die Beschäftigungsform eines Arbeit-
geberInnenzusammenschlusses ist 
dann sinnvoll bzw. kann ein solcher 
dann gegründet werden, wenn es um 
das Abdecken eines durch planbare, 
wiederkehrende (z. B. saisonale) 
Schwankungen bedingten Arbeits-
kräftebedarfes geht. Es geht nicht um 
den Ersatz von Saisonarbeitskräften, 
sondern um die Stärkung des land-
wirtschaftlichen Betriebes durch 
Stamm-MitarbeiterInnen.
Von der Arbeitskraft, die einmal pro 
Woche im Hofladen oder im Haushalt 
beschäftigt wird, im Obst- oder Wein-
garten arbeitet, bei täglichen Arbei-
ten am Hof mithilft, bis hin zum Land-
maschinenmechaniker, dessen Ar-
beitseinsatz flexibel von den AGZ-Be-
trieben abgerufen wird. Die Mitarbei-
terInnen können je nach Bedarf und 
Qualifikation von den Betrieben ein-
gesetzt werden. Wichtig für das er-
folgreiche Funktionieren eines AGZ 
ist, dass alle Betriebe ihre Rolle als 
Arbeitgeber ernst nehmen und ge-
meinsam das Beschäftigungsrisiko 
tragen. Vertrauen, Kollegialität und 
Loyalität in der Gruppe sind unerläss-
lich.

ArbeitgeberInnenzusammen-
schlüsse & Betriebsassistenz 
in der Landwirtschaft

Im AGZ-Pilotprojekt sind MitarbeiterInnen aller Bereiche der Land- und 
Forstwirtschaft gefragt. Foto: LFI
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Die Europäische Union 
steht wohl vor ihrer 
größten Herausforde-

rung. Die Erkenntnis, dass eine 
Wirtschafts- und Währungs-
union nicht nur klare Regeln, 
sondern auch Disziplin bei der 
Einhaltung braucht, ist bei vie-
len Verantwortlichen noch nicht 
angekommen.
Dabei steht momentan nicht 
weniger als der soziale Friede 
auf unserem Kontinent am 
Spiel. Viele junge Menschen 
haben weder Arbeit noch Hoff-
nung auf eine gute Zukunft – 
die Entwicklung hat bereits be-
drohliche Ausmaße angenom-
men. In Ländern wie Griechen-
land oder Spanien liegt die Ju-
gendarbeitslosigkeit bei über 
50 Prozent – das heißt, jeder 
zweite Jugendliche hat keine 
Arbeit! Im Vergleich dazu steht 
Österreich (8,3 Prozent Ju-
gendarbeitslosigkeit) noch gut 
da. Es bedarf aber großer An-
strengungen, diesen Wert nied-
rig zu halten. Die Finanz- und 
Wirtschaftskrise hat viele Ar-
beitsplätze gekostet und lässt 
nun wenig Spielraum für neue 
Investitionen. Diese wären je-
doch notwendig, wie selbst die 
Chefin des Internationalen 
Währungsfond (IWF), Christine 
Lagarde, vor Studenten erklär-
te. Der jungen Generation 
 müssen echte Zukunftsperspek-
tiven geboten werden, damit 
die Situation nicht außer Kon-
trolle gerät – und das ist ein 
Wettlauf mit der Zeit.
Bildung ist der Grundstein, um 
positiv in die Zukunft zu blicken 
– das gilt auch in der Land- und 
Forstwirtschaft. Doch auch hier 

fehlen oft die Mittel, um den 
Jugendlichen eine zeitgerechte 
Ausbildung zu ermöglichen. Ein 
aktuelles Beispiel dafür ist die 
Forstwarteschule in Waidhofen/
Ybbs, wo dringend eine zu-
kunftsorientierte Neugestaltung 
notwendig wäre.
Bildung alleine ist aber nur der 
Grundstein, auf den die Be-
schäftigung aufbauen kann. Die 
„Generation Praktikum“, wie 
die heutige Jugend oft bezeich-
net wird, hat es am Arbeits-
markt trotz bester Ausbildung 
schwer. Die Wirtschaft rationali-
siert Arbeitsplätze weg und die 
öffentliche Hand spart ebenfalls 
Posten ein. Um einen gangba-
ren Ausweg aus dem Dilemma 
zwischen Sparzwang und dem 
Gebot zu sinnvollen Investitio-
nen zu finden, muss die Gesell-
schaft an einem Strang ziehen, 
um der Jugend wieder Per-
spektiven zu bieten – und zwar 
alle gemeinsam!
Gemeinschaft ist ein zentraler 
Wert, den wir als Landarbeiter-
kammer nicht nur propagieren, 
sondern wirklich vorleben. 
Nicht umsonst veranstalten wir 
am 1. Juli wieder unseren Ge-
meinschaftstag, zu dem all un-
sere aktiven und ehemaligen 
Mitglieder mit ihren Familien 
herzlich in die Region St. Lam-
brecht/Grebenzen eingeladen 
sind. Es soll ein fröhlicher Tag 
des Miteinander werden, bei 
dem wir aber auch gerne über 
zentrale Fragen unseres tägli-
chen Lebens diskutieren kön-
nen. Nützen Sie also die Chan-
ce, einen Tag in der Gemein-
schaft vieler Kolleginnen und 
Kollegen zu verbringen!
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Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen! Präsident 

Ing. Christian Mandl

Im Rahmen des Projektes

„Arbeitgeberzusammenschluss & ganzjährige Betriebs-
assistenz in der Landwirtschaft“

suchen landwirtschaftliche Betriebe aller Sparten (Obst-, Wein-, 
Gemüse-, Garten- und Ackerbau, Forstbetriebe, tierhaltende 
Betriebe und Dienstleistungsbetriebe) in der Steiermark gemein-
sam mit dem Ländlichen Fortbildungsinstitut Steiermark (LFI)

landwirtschaftliche Fach- und 
Hilfskräfte

zur ganzjährigen Voll- oder Teilzeitbeschäftigung.

Anforderungen:
•	 Interesse und Begeisterung an Tätigkeiten in der Landwirt-

schaft, Naturverständnis
•	 Bereitschaft zum Einsatz in mehreren Betrieben und den damit 

verbundenen abwechslungsreichen Aufgaben
•	 Körperliche Belastbarkeit und Freude an der Arbeit im Freien
•	 Interesse an Weiterqualifizierung und Kompetenzentwicklung
•	 Räumliche Mobilität von Vorteil (Führerschein Gruppe B)

Kontakt: Ländliches Fortbildungsinstitut Steiermark (LFI)
Carina Hoisel – Projektkoordination 
carina.hoisel@lfi-steiermark.at 
Tel. 0664/60 25 96 1459

SteLLenAngeBot

erfahrungen liegen 
bereits vor
Im Bezirk Feldbach haben im 
vergangenen Jahr 14 land-
wirtschaftliche Betriebe der 
Sparten Wein-, Obst-, Gemü-
se- und Gartenbau sowie 
Ackerbau und Milchwirt-
schaft ihren gemeinsamen 
Arbeitskräftebedarf erhoben 
und arbeiten in sogenannten 
„Probe AGZs“ zusammen. In 
Arbeitserprobungen lernten 
die ersten Mitarbeiter die Be-
triebe und Arbeitsbereiche 
kennen. Arbeitseinsatzpla-
nungen wurden erarbeitet, 
die Weiterqualifizierung der 
Mitarbeiter geplant und drei 
Mitarbeiter eingestellt.

Das LFI Steiermark unter-
stützt die Betriebe dabei, den 
Qualifikationsbedarf zu eva-
luieren und die Weiterbildung 
gemeinsam zu planen sowie 
in der Lohnverrechnung und 
Verwaltungsarbeit. Parallel 
dazu wird an den rechtlichen 

Grundlagen und der Grün-
dung des ersten „echten“ Ar-
beitgeberInnenzusammen-
schlusses in Österreich gear-
beitet.
Weiterhin werden Mitarbei-
terInnen für alle Bereiche der 
Landwirtschaft in Zusammen-
arbeit mit den regionalen 
 Geschäftsstellen des Arbeits-
marktservice Steiermark ge-
sucht. Voraussetzung für eine 
Beschäftigung im Projekt ist 
einerseits das Grundinteres-
se an landwirtschaftlichen 
Tätigkeiten sowie das Ziel, 
eine Weiterbildung in den 
unterschiedlichen Sparten zu 
erfahren. 
Das übergeordnete Ziel des 
„AGZ Projektes“ ist es, unsi-
chere Beschäftigungsverhält-
nisse in der Landwirtschaft in 
Vollzeitarbeitsplätze umzu-
wandeln und durch das An-
gebot von beruflichen Per-
spektiven die wirtschaftliche 
Entwicklung einer Region zu 
stärken.
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Ein Thema, das immer 
mehr Relevanz im Ar-
beitsrecht bekommt, ist 

Mobbing. Darunter versteht 
man ein Verhalten, durch 
welches für die Betroffenen 
dauerhaft eine unangenehme 
Situation am Arbeitsplatz ent-
steht und bei welchem das 
Ziel die Entfernung der Be-
troffenen vom Arbeitsplatz 
ist. Besonders typische Vor-
gehensweisen bei Mobbing 
sind die Verweigerung jegli-
cher Anerkennung, Isolation, 
Beschränkung des Aufgaben-
bereiches, das Vergeben von 
unangenehmen Arbeiten, Be-
lästigungen, Beleidigungen 
etc.

Abhängig von der Art und In-
tensität der Mobbing-Hand-
lungen stehen den Betroffe-
nen verschiedene Möglich-
keiten offen (beispielsweise 
berechtigter vorzeitiger Aus-
tritt, Schadenersatz). Um dem 
Problem schon frühzeitig ent-
gegenzutreten, besteht die 
Möglichkeit, dass sich der Be-
trieb und die Mitarbeiter in 
einer Vereinbarung verpflich-

Mobbing am Arbeitsplatz
Prävention durch Abschluss einer Betriebsvereinbarung

Durch das Stabilitätsge-
setz hat es zahlreiche 
Neuerungen in ver-

schiedenen Gesetzen gege-
ben. Eine Änderung, die na-
hezu alle Österreicher betrifft, 
ist die Reduzierung der steu-
erlichen Förderung für das 
Bausparen auf unbefristete 
Zeit.
Dies bedeutet, dass für die 

Monate Jänner bis März 2012 
aliqout die Bausparprämie in 
Höhe von 3% angewendet 
wird, für die Monate April bis 
Dezember die Bausparprämie 
aliquot 1,5% beträgt und für 
die Erstattung für das gesam-
te Jahr 2012 ein Durch-
schnittsprozentsatz von 
1,875% zur Anwendung ge-
langt.

Bausparen – Förderung gekürzt

ten, Mobbing, sexuelle Beläs-
tigung und Diskriminierung 
von Mitarbeitern zu unterbin-
den. Dies geschieht in Form 
einer Betriebsvereinbarung. 
Der Vorteil einer solchen Ver-
einbarung liegt eindeutig da-
rin, dass das Thema im Be-
trieb offen angesprochen 
wird, die Parteien dafür sen-
sibilisiert werden, und auf 
diese Weise bereits vorbeu-
gend auf das Problem einge-
wirkt werden kann.
Für weitere Fragen zu diesem 
Thema bzw. für Hilfestellun-
gen bei der Ausarbeitung ei-
ner solchen Betriebsverein-
barung steht Ihnen unser 
Fachbereich für Rechtsange-
legenheiten selbstverständ-
lich gerne zur Verfügung.
In diesem Zusammenhang 
darf auch auf die kostenlose 
Erstberatung bei Mobbing 
durch Frau Dipl.-Päd. Anne-
marie Trkmic hingewiesen 
werden, welche von der Stei-
ermärkischen Landarbeiter-
kammer zur Verfügung ge-
stellt wird.

MAg.A PöLzL

Die steuerliche Förderung 
für das Bausparen 
sinkt heuer.

Foto: chocolat01/Pixelio

Damit am Arbeitsplatz niemand von Mobbing erdrückt wird, sollte das Thema 
in einer Betriebsvereinbarung behandelt werden. Foto: Altmann/Pixelio

4



recht Mai 2012

Immer wieder kommt es vor, 
dass Dienstnehmern gar 
nicht bewusst ist, dass sie 

unter gewissen Bedingungen 
Anspruch auf Überstunden-
zuschläge haben. Um dies 
wieder in Erinnerung zu ru-
fen, das Wichtigste auf einen 
Blick:
Von Überstunden spricht man 
dann, wenn die tägliche bzw. 
die wöchentliche Normalar-
beitszeit überschritten wird, 
wenn also am Tag mehr als 
9 Stunden bzw. in der Woche 
mehr als 40 Stunden gearbei-
tet wird. Grundsätzlich dür-
fen an einem Wochentag 
höchstens zwei, an einem 
sonst arbeitsfreien Werktag 
höchstens acht und in einer 
Arbeitswoche höchstens 
zwölf Überstunden geleistet 
werden. 
Jugendliche bis zur Vollen-
dung des 18. Lebensjahres 
dürfen allerdings täglich nicht 
mehr als 8 Stunden arbeiten, 

Überstunden – auf korrekte 
Abgeltung achten !

Landtag beschloss Novelle zum Steier - 
märkischen Landarbeiterkammergesetz

In der Landtagssitzung am 
24. April wurde eine für 
die Landarbeiterkammer zu-

kunftsweisende Novelle zum 
Steiermärkischen Landarbei-
terkammergesetz (8. LAKG-
Novelle) beschlossen.
Ausgangspunkt für die neuen 
gesetzlichen Bestimmungen 
war eine Novelle des Bundes-
Verfassungsgesetzes, mit der 
insgesamt eine „Stärkung“ 
von Selbstverwaltungskör-

pern (und somit auch der 
Landarbeiterkammer) in Hin-
blick auf die Regelungen des 
Wahlverfahrens einherging. 
Konkret bedeutet dies, dass 
die Abwicklung von Wahlen 
in die Vollversammlung nun-
mehr in den eigenen Wir-
kungsbereich der Landarbei-
terkammer und nicht mehr – 
wie bisher – in den Zustän-
digkeitsbereich der Landes-
regierung fällt.

Somit ist die Landarbeiter-
kammer zukünftig für sämtli-
che Belange bei der Abwick-
lung von Kammerwahlen ei-
genverantwortlich zuständig. 
Mit der vorliegenden Geset-
zesnovelle wurden die not-
wendigen Änderungen und 
Anpassungen vorgenommen 
und diese finden bereits bei 
der im heurigen Dezember 
stattfindenden Kammerwahl 
ihre Anwendung. Detaillierte 

Informationen dazu erfolgen 
gemeinsam mit der Wahlaus-
schreibung im nächsten Mit-
teilungsblatt.
Ebenso Inhalt dieser Novelle 
sind Bestimmungen über die 
Kammerzugehörigkeit, die 
Kammeraufgaben und die 
Aufgabenverteilung zwi-
schen Vollversammlung und 
Vorstand, welche praxistaug-
licher und zeitgemäßer defi-
niert wurden. MAg. Sorger

was bedeutet, dass Überstun-
denarbeit bereits bei mehr als 
8 Stunden Arbeit täglich vor-
liegt. Diese Personen dürfen 
weiters nicht während der 
Zeit von 19 Uhr bis 5 Uhr be-
schäftigt werden und ebenso 
grundsätzlich nicht zur Über-
stundenarbeit herangezogen 
werden. 

Die Abgeltung von Überstun-
den muss in der Weise erfol-
gen, dass für jede Überstunde 
ein Zuschlag von 50% gebührt 
bzw. Zeitausgleich im Aus-
maß von 1:1,5 vereinbart 
werden kann. Bei Arbeiten an 
Sonn- und Feiertagen und bei 
Beschäftigung während der 
Nachtruhezeit (zwischen 19 

und 5 Uhr) gebührt ein Zu-
schlag von 100% bzw. ist ein 
Zeitausgleich im Ausmaß 1:2 
zu gewähren.
Sollten Sie nicht nach diesen 
Kriterien entlohnt werden, 
wenden Sie sich bitte umge-
hend an die Steiermärkische 
Landarbeiterkammer.

MAg.A PöLzL

Für Arbeitneh-
merInnen bis zum 
vollendeten 
18. Lebensjahr 
gelten strengere 
Überstunden-
bestimmungen.

Foto: LAK
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Für grenzüberschreitende 
Forderungen kann im In-
land ein europäischer 

Zahlungsbefehl erwirkt wer-
den, für den in dem anderen 
EU-Vollstreckungsstaat keine 
zusätzlichen behördlichen 
Wege gegangen werden 
müssen. Dieser Zahlungsbe-
fehl kann direkt im ausländi-
schen EU-Staat vollstreckt 
werden.
Grenzüberschreitend bedeu-
tet, dass mindestens eine der 
Parteien den Wohnsitz oder 
gewöhnlichen Aufenthalt in 
einem anderen Mitgliedstaat 
hat, wobei die Staatsangehö-
rigkeit der Parteien nicht ent-
scheidend ist. Dieses europäi-
sche Mahnverfahren ist für 
Geldforderungen in jeder be-
liebigen Höhe vorgesehen. 
Beim sogenannten Bagatell-
verfahren handelt es sich um 
ein standardisiertes Verfah-
ren mit vorgegebenen Formu-
laren, die innerhalb 
von 14 Tagen vom 
Gericht an den 
Schuldner zu 
übersenden 
sind. Spätes-
tens 30 Tage 
nach der Ant-
wort des Schuld-
ners soll das Ge-
richt entweder 
ein Urteil erlassen, 
weitere Unterla-
gen anfordern 

oder eine Verhandlung anset-
zen. Bei diesem Bagatellver-
fahren ist eine Forderung von 
höchstens € 2.000,– zugelas-
sen. Im Unterschied zum nor-
malen Verfahren können im 
Bagatellverfahren auch An-
sprüche aus Schadenersatz 
bzw. anderen Rechtsgrundla-
gen, die nicht auf vertragli-
cher Basis beruhen, einge-
klagt werden.

zuständigkeit
Für die Durchführung des 
Mahnverfahrens in Österreich 
ist ausschließlich das Bezirks-
gericht für Handelssachen 
Wien zuständig. Dieses Ge-
richt überprüft anhand der 
eingereichten Formulare die 
formellen Voraussetzungen 
und auch, ob die geltend ge-
machte Forderung als be-
gründet erscheint. In weiterer 
Folge wird – wie schon oben 

ausgeführt – der europäi-
sche Zahlungsbefehl 

erlassen. Weitere 
Informationen zu 
diesem Thema 
sind im Internet 
unter www.brz.
gv.at – die Web-

seite des Bundes-
rechenzentrums – ab-

rufbar.

Wissen Sie, ob Sie nicht zu viel Steuern gezahlt haben? Ex-
perten helfen Ihnen, diese Frage zu beantworten. Bei drei 
 Informationsveranstaltungen der Bildungsinitiative INA in Till-
mitsch (13. Juni), Graz (20. Juni) und St. Michael i. d. Ober-
stmk. (25. Juni) erfahren Sie alles Wichtige zur Arbeitnehmer-
veranlagung. Sie erhalten wertvolle Tipps – vom richtigen Aus-
füllen der Formulare über Wissenswertes zu Absetzbeträgen 
bis zur Neuregelung der Familienbeihilfe. Melden Sie sich am 
besten gleich an und holen Sie sich Steuergeld zurück! Wei-
tere Informationen finden Sie beim Bildungsprogramm InA 
auf Seite 9.

HoLen SIe SICH SteuergeLD zurüCK!

Europäisches Mahnverfahren

Direkt im EU-Staat 
vollstreckbar

Die Vorschreibung einer 
Kaution bei der Anmie-
ten einer Wohnung ist 

durchaus üblich und zulässig. 
In der Regel beträgt sie drei 
Bruttomonatsmieten.
Oft weigert sich jedoch der 
Vermieter, nach Beendigung 
des Mietverhältnisses die 
Kaution wieder rückzuerstat-
ten. In einem solchen Fall 
blieb den Mietern bisher kei-
ne andere Wahl, als den Weg 
zu Gericht zu beschreiten. 
Ein sehr risikoreiches Unter-
fangen, da es mit hohen Ver-
tretungs- und Verfahrenskos-

ten verbunden sein konnte. 
Nunmehr besteht jedoch auch 
die Möglichkeit, den An-
spruch auf Rückzahlung der 
Miete im Außerstreitverfah-
ren feststellen zu lassen, was 
mit weitaus geringeren Kos-
ten verbunden ist.
Es ist jedoch grundsätzlich 
ratsam, den Zustand der 
Wohnung mit dem Vermieter 
schon vorab bei Beginn des 
Mietverhältnisses abzuklären 
und dies schriftlich wie auch 
– nach Möglichkeit – bildlich 
festzuhalten.

MAg.A PöLzL

Kaution bei Wohnungsmiete

Neue Regelung bei 
Rückforderung

Wird die Kaution nicht zurückgezahlt, können Mieter nun auch außergericht-
lich zu ihrem Recht kommen.  Foto: Begsteiger

Der europäische 
Zahlungsbefehl kann in 
Österreich beim Bezirks-
gericht für Handelssachen 
Wien erwirkt werden.

Foto: Begsteiger
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Ab dem 15. Juni d. J. 
benötigt jedes Kind für 
Auslandsreisen einen 

eigenen Pass oder – sofern es 
nach den Einreisebestimmun-
gen des Gastlandes zulässig 
ist – einen Personalausweis. 
Die Eintragung im Reisepass 
eines Elternteils gilt ab die-
sem Zeitpunkt nicht mehr. 
Auch dann nicht, wenn der 
Pass noch länger gültig sein 
sollte.
Das Prinzip „Eine Person – 
ein Pass“ wurde von der Eu-
ropäischen Union unter ande-
rem als Schutzmaßnahme 
gegen den Kinderhandel ein-
geführt. Ein Reisepass kann 
– unabhängig vom Wohnsitz 
– bei jeder Bezirkshaupt-
mannschaft und jedem Ma-
gistrat beantragt werden. Die 
Antragstellung ist auch bei 
einer dazu ermächtigten Ge-
meinde des Wohnsitzes mög-
lich. Derartige Ermächtigun-
gen gibt es nicht in allen 
Bundesländern, sie sind da-
her im Einzelfall zu erfragen.

Wird ein Reisepass beantragt, 
werden auf dem Chip die per-
sonenbezogenen Daten und 
das Lichtbild gespeichert. Ab 
dem zwölften Lebensjahr 
werden auch die Fingerab-
drücke erfasst.
Die Gültigkeitsstufen von 
Reisepässen für Kinder blei-
ben gleich:
•	Bis	zu	einem	Alter	von	zwei	

Jahren wird ein Reisepass 
mit einer zweijährigen Gül-
tigkeitsdauer ausgestellt.

•	Ab	 dem	 zweiten	 Geburts-
tag wird ein Reisepass mit 
einer fünfjährigen Gültig-
keitsdauer ausgestellt.

•	Ab	 dem	 zwölften	 Geburts-
tag wird ein Erwachsenen-
pass für jeweils zehn Jahre 
ausgestellt.

Der Reisepass für Minder-
jährige ist bis zum zweiten 
Geburtstag bei Erstausstel-
lung (ausgenommen Express-
ausstellungen) gebührenfrei, 
kostet danach 30 Euro und  
ab dem zwölften Geburtstag 
75,90 Euro. LPD

Neu ab 15. Juni 2012

Eigener Reisepass 
für Kinder nötig

Ab dem 15. Juni 
benötigt jedes 
Kind für Reisen 
ins Ausland 
einen Pass oder 
Personalausweis.

Foto: BM.I/
Alexander Tuma

FörDerungen DurCH IHre LAK

WoHnrAuMSCHAFFung
Nicht rückzahlbare Beihilfen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 4.400,–, € 5.850,– oder € 7.300,–. 
Zinsenfreie Darlehen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 5.850,–, € 7.300,– oder € 8.700,–.

WoHnrAuMAuSgeStALtung
Zinsenfreie Darlehen in der Höhe von € 5.000,–.

BeruFSAuS- unD -FortBILDung
Nicht rückzahlbare Beihilfen
•	 für	Unterkunft	und	Verpflegung	anlässlich	der	schulischen	

Aus- und Fortbildung von Kindern in der Höhe von € 400,– + 
€ 50,– pro Kind;

•	 für	die	Aus-	und	Fortbildung	von	Kammerzugehörigen	
(Kursbeihilfen) in der Höhe von einem Drittel der Kurs- und 
Nächtigungskosten von € 30,– bis € 730,–;

•	 für	geschlossene	Kursveranstaltungen	(pauschale	Kurs-
beihilfe), wenn die LAK Mitveranstalter ist, in der Höhe von 
einem Drittel der Kurs- und Nächtigungskosten. (Höchst-
betrag für Kursbeihilfe und pauschale Kursbeihilfe zusammen 
pro Kalenderjahr € 730,–.)

•	 für	den	Ankauf	von	berufsbezogener	Fachliteratur	ab	einem	
Kaufpreis von € 16,– (Fachbuchaktion) in der Höhe von € 8,– 
bis zu € 44,–, Beihilfenobergrenze pro Jahr € 220,–.

Für	vorstehend	angeführte	Förderungen	besteht	die	Verpflichtung	zur	Beibehaltung	
der land- und forstwirtschaftlichen Tätigkeit für einen Zeitraum von 10 Jahren bzw. für 
die Laufzeit der zinsenfreien Darlehen. Setzen Sie sich daher vor einem geplanten Be-
rufswechsel (auch wenn krankheitsbedingt) mit dem Förderungsreferat in Verbindung, 
damit die Rückzahlung etwaiger Förderungsbeträge besprochen werden kann.

Für die Gewährung von Förderungen sind die entsprechenden Durchführungs-
bestimmungen anzuwenden. Erkundigen Sie sich bei dem für Sie zuständigen 
Kammersekretär oder im Förderungsreferat des Kammeramtes, Ref. Martha Stroh-
meier, Tel. 0316/83 25 07-12. Alle Formblätter zum Ausfüllen und Ausdrucken fin-
den Sie auf unserer Homepage www.landarbeiterkammer.at/steiermark

InFrAStruKtureLLe MASSnAHMen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für	Kanalanschluss	bis	zu	€	6.500,–;
•	 für	Strom-	bzw.	Wasseranschluss	je	bis	zu	€	2.200,–.

notStAnDSHILFen
Nicht rückzahlbare Beihilfen in der Höhe von € 73,– bis € 730,–. 

eHrung Für LAngJäHrIge  
BeruFStreue
Treueprämien gestaffelt nach Dienstalter ab 25 Dienstjahren.

uMWeLtMASSnAHMen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für	die	Errichtung	einer	mit	Alternativenergie	betriebenen	

Wohnraumheizung und/oder Warmwasser- 
aufbereitung € 7.300,–;

•	 für	bauliche	Maßnahmen	zur	Senkung	des	Energie-
verbrauches € 7.300,–.
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Bildungsinitiative der 
Landarbeiterkammer

Das Wirtschaftsressort 
des Landes Steiermark 
hat es ermöglicht, dass 

auch MitarbeiterInnen in 
land- und forstwirtschaftli-
chen Betrieben, die der ge-
setzlichen Fortbildungsver-
pflichtung unterliegen, in den 
Genuss dieser Förderung 
kommen. 
Die Förderhöhe beträgt 150 
Euro für alle fünf Module pro 
Berufskraftfahrer, maximal 
zehn KraftfahrerInnen pro 
Unternehmen können unter-
stützt werden. Die Förder-
mittel sind aber begrenzt, je 
früher man ansucht, umso 
besser. Ab Bewilligung des 
Förderansuchens sind inner-
halb eines  Jahres alle Modu-

le zu absolvieren. Die Steiri-
sche Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft hat für die Ab-
wicklung dieser Förderung 
für ArbeitnehmerInnen der 
Land- und Forstwirtschaft die 
Bildungsinitiative INA beauf-
tragt, d.h. gleichgültig, bei 
welcher Bildungsinstitution 
die Weiterbildung absolviert 
wird, ist das Förderansuchen 
vor Besuch der Weiterbil-
dung an INA zu stellen.

Für wen gilt die 
Fortbildungs-
verpflichtung?
Betroffen sind grundsätzlich 
alle Lkw-LenkerInnen (FS C, 
C1) in Land- und Forstwirt-

schaftsbetrieben, die in der 
Güterbeförderung tätig sind 
(auch wenn sie dies nur fall-
weise oder im Werksverkehr 
tun) mit Fahrzeugen über 
3,5 t bzw. BuslenkerInnen. 
Diese müssen spätestens bis 
9. 9. 2014 alle fünf gesetzlich 
vorgeschriebenen Module 
(gesamt 35 Stunden Weiter-
bildung) absolvieren, ansons-
ten verliert man die Lenker-
berechtigung. Die Absolvie-
rung der vorgeschriebenen 
Weiterbildungen wird im 
Führerschein eingetragen 
und gilt dann für die nächsten 
fünf Jahre. Ausnahme:  Die 
Qualifikation wird im Rahmen 
der FS-C-Ausbildung mitab-
solviert.

Berufskraftfahrerweiterbildung für Lkw-Fahrer 
der Land- und Forstwirtschaft

Förderung nutzen !
Weiterbildungs-
angebote für Berufs-
kraftfahrerInnen
Berechtigte Institutionen wie 
bfi, wifi, ÖAMTC, ARBÖ oder 
auch Fahrschulen bieten die 
Weiterbildungen an, die aus 
folgenden Modulen bestehen: 
1. Brems- und Sicherheits-
technik, 2. Wirtschaftliche 
Fahrweise, 3. Personen- und 
Ladungssicherung, 4. An-
wendung der Vorschriften, 5. 
Gesundheit/Ergonomie und 
Umweltsicherheit. Alle fünf 
Weiterbildungsmodule wer-
den ab Herbst auch wieder 
im INA-Bildungsprogramm 
ausgeschrieben, können aber 
auch betriebsintern organi-
siert werden; Interessierte 
können sich gerne bei INA 
melden. Es wird den Betrie-
ben empfohlen, rechtzeitig 
mit der Schulung ihrer Mitar-
beiterInnen zu beginnen, da 
jetzt schon ein Engpass bei 
Schulungen gegen Ablauf der 
Frist erwartet wird und die 
Fördermittel ebenfalls be-
grenzt sind.
Bitte informieren Sie sich vor 
Beginn der Schulungen recht-
zeitig! Alle wichtigen Infor-
mationen zur Förderung er-
halten Sie bei: Bildungsini-
tiative INA, Mag.a Kinast, 
Tel. 0316/832507-11, E-Mail: 
office@ina.lak-stmk.at.

MAg.A KInASt

Um nicht ins 
Schleudern zu 
kommen, sollte 
rasch um die 
Förderung 
angesucht werden, 
da die Mittel 
begrenzt sind.

Foto: ÖAMTC
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Bildungsprogramm – Juni 2012

ArBeItSreCHt & IntereSSenvertretung

Holen Sie sich 
Steuergeld 
zurück
tipps zur Arbeit-
nehmerveranlagung

terMIn SüDSteIerMArK: 
Mittwoch, 13. Juni 2012, 
17.00 Uhr bis ca. 20.00 Uhr
ort: Gh. Müllerwirt, Müllerwirtweg 2, 
8430 Tillmitsch
referent: ExpertIn Finanzamt Deutschlands-
berg/Leibnitz/Voitsberg
Anmeldeschluss: 6. Juni 2012

terMIn grAz: 
Mittwoch, 20. Juni 2012, 
18.00 Uhr bis ca. 21.00 Uhr
ort: Landarbeiterkammer Steiermark, 
Raubergasse 20, 8010 Graz
referent: ExpertIn Finanzamt Graz
Anmeldeschluss: 6. Juni 2012

terMIn oBerSteIerMArK: 
Montag, 25. Juni 2012, 
18.00 Uhr bis ca. 21.00 Uhr
ort: Gh. Zechner, Bundesstraße 20, 
8770 St. Michael i.d. Oberstmk.
referent: ExpertIn Finanzamt Bruck/Leoben/
Mürzzuschlag
Anmeldeschluss: 11. Juni 2012

Steuergeld, das Sie zu viel bezahlt haben, können 
Sie sich mittels Arbeitnehmerveranlagung wieder 
zurückholen – auch rückwirkend für die letzten 
fünf Jahre. Einmal erprobt ist auch die Abwicklung 
über Finanz-Online einfach handhabbar. Holen 
Sie sich dazu Tipps von ExpertInnen.
Inhalte:
•	Grundsätzliche Informationen zum Ausfüllen 

der Formulare und Tipps zur AN-Veranlagung
•	Absetzbeträge
•	Alleinverdiener, -erzieher
•	Sonderausgaben, Werbungskosten: Was kann 

man geltend machen?
•	Berücksichtigung berufsspezifischer Ausgaben 

(speziell bei land- und forstwirtschaftlichen Be-
rufsgruppen, z.B. bei Forstarbeitern, …)

•	Wie funktioniert Finanz-Online?
•	 Familienbeihilfe – neue Regelungen
Im Anschluss an den Vortrag Möglichkeit für indi-
viduelle Fragen.

Workshop
Alter(n)sgerechtes 
Arbeiten – Betrieb-
liche Maßnahmen 
für die zukunft

referentInnen: Dr. Kurt Leodolter MScPHM, 
Facharzt für Arbeitsmedizin AUVA Landesstelle 
Graz und Experte Alter(n)sgerechte Arbeit, 
Dr.in Roswitha Hosemann, Fachärztin Arbeits-
medizin AUVA Landesstelle Graz
zielgruppe: Betriebsrätinnen und interessierte
termin: dienstag, 12. Juni 2012, 
9.00 Uhr bis 17.00 Uhr
ort: Bildungszentrum raiffeisenhof, Krotten-
dorferstr. 81, 8052 Graz

arbeit so zu gestalten, dass Menschen lange 
arbeitsfähig bleiben, und zugleich die Gleich-
wertigkeit und Wertschätzung der Betriebe in 
Bezug auf ältere arbeitnehmerinnen zu heben, 
sind brisante zukunftsthemen der arbeitswelt.
Wir wollen in diesem Workshop an praktischen 
Maßnahmen zur erhaltung der arbeitsfähigkeit 
arbeiten: Wie kann man betrieblich und indivi-
duell aktiv seinen Beitrag leisten, damit man 
möglichst langfristig seine Gesundheit, Freude 
und Motivation in der arbeit erhält? Wie kann 
man die arbeitswelt für alle Generationen po-
sitiv gestalten?
Inhalte: 
•	das „haus der arbeitsfähigkeit“: unterschied-

liche ebenen der einflussfaktoren
•	Betriebliche analyse und Selbsteinschätzung 

arbeitsfähigkeit
•	 individuelle und betriebliche Gesundheitsvor-

sorge, Möglichkeiten der Mitwirkung des Be-
triebsrates

•	Gesellschaftliches Umfeld und Betriebsklima, 
das allen altersgruppen gerecht wird

•	 Strukturelle betriebliche Maßnahmen und 
Führung

Foto: ©Arno Bachert/PIXELIO

Foto: © berlin-pics/PIXELIO
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Waldarbeit – 
training on 
the Job

Kooperationsveranstaltung FAST Pichl und 
Bildungsinitiative INA
referenten: Experten FAST Pichl
termine: nach Vereinbarung
Kosten: je Halbtag € 250,– oder Ganztag 
€ 500,–
ort: Arbeitsplatz vor Ort
Anmeldung: Forstliche Ausbildungsstätte Pichl, 
Rittisstraße 1, 8662 Mitterdorf/Mürztal, 
Tel. 03858/2201-0; 
E-Mail: helga.wochinz@lk-stmk.at

Waldarbeiter, Angestellte von Forstbetrieben und 
Schlägerungsunternehmen stehen unter enor-
mem Druck, eine hohe Leistung, eine pflegliche 
Waldarbeit unter Einhaltung aller Unfallverhü-
tungsvorschriften durchzuführen.
Um hier Arbeitsabläufe, Arbeitstechniken unter 
Einhaltung ökonomischer und ökologischer Vor-
gaben bestens umzusetzen, begleiten Sie Mitar-
beiter der FAST Pichl an Ihrem Arbeitsplatz.
Verbesserungsvorschläge werden mit den Mitar-
beitern erarbeitet und dokumentiert. Filmanalysen 
helfen Fehler aufzudecken und den Arbeiter zu 
sensibilisieren.
Auf Wunsch wird ein Protokoll des Trainings an-
gefertigt.
Gruppengröße pro Trainer maximal 3 Personen.

FACHLICHe AuS- & WeIterBILDung

„regionale 
energiekreis-
läufe“
exkursion zur 
Bioregion Mureck 
in Kooperation mit 
energie-Schau- 
Straße

Führung: ExpertIn der Bioregion Mureck
vortrag und Diskussion mit: Bakk. Birgit 
Birnstingl-Gottinger, Leiterin Energie-Schau-Stra-
ße, langjährige Erfahrung im Bereich nachhaltige 
Kreislaufwirtschaft, erneuerbare Energie-Tech-
nologie und Pflanzenöltechnik
termin: Samstag, 23. Juni 2012, 10.00 bis ca. 
16.00 Uhr
Zum Mittagessen Einkehr bei einer Buschen-
schank der Region.
ort:  SEEG Mureck, Bioenergiestraße 3, 
8480 Mureck
Kosten: € 45,– (ohne Verpflegung)
Auf Anfrage wird nach Möglichkeit die Anreise 
per Bus gegen Kostenersatz organisiert.
Anmeldeschluss: 8. Juni 2012

Der Murecker Energie-Kreislauf ist Vorzeigepro-
jekt für zukunftsträchtige und nachhaltige Ener-
giekonzepte. Unter umfassender BürgerInnenbe-
teiligung wurde ein Modell der regionalen Ver-
sorgung mit erneuerbarer Energie entwickelt, das 
u.a. mit dem World Energy Globe Award und dem 
europäischen Solar-Preis ausgezeichnet wurde. 
Am Vormittag Führung durch folgende Anlagen:
•	SEEG Biodiesel aus Altspeiseöl
•	Nahwärme Biomasse-Heizwerk 
•	Ökostrom-Biogasanlage aus Wirtschaftsdün-

ger und nachwachsenden Rohstoffen
•	SEBA – größte österr. Photovoltaik-BürgerIn-

nenanlage
Am Nachmittag Vortrag und Diskussion mit einer 
Expertin zu folgenden Themenbereichen: 
Nachhaltige Rohstoffsysteme, Energiepflanzen 
und neue Anforderungsprofile für die Landwirt-
schaft, Humusaufbau im Boden, der Boden als 
CO2-Speicher, Agroforst-Systeme.
Im Anschluss nach Möglichkeit Besichtigung von 
regionalen Anbauflächen mit Pflanzen als Ener-
gieträger der Zukunft.

uMWeLt & nACHHALtIgKeIt

Bildungsinitiative InA, Mag.a Heidi Kinast, per Adr. Landarbeiterkammer, 
raubergasse 20, 8010 graz, tel. (0316) 83 25 07-11 oder 0664/88 46 25 37, 

Mail: office@ina.lak-stmk.at

Das laufende Programmangebot, online-Anmeldemöglichkeit und die geschäfts bedingungen finden 
Sie auch auf der InA-Website www.lak-stmk.at/ina

Foto: LAK

Foto: SEEG Mureck

10



BILdunG Mai 2012

Auf Initiative der Marke-
ting-Verantwortlichen 
Frau Mag.a Michaela 

Pfleger hat für 14 Mitarbei-
terInnen des Bundesgestüts 
Piber am 17. März d. J. in 
Kooperation mit MUSIS, dem 
Verein zur Unterstützung der 
Museen und Sammlungen in 
der Steiermark, und INA ein 
Seminar zum Thema „Füh-
rungen interessant gestalten“ 
stattgefunden. Die eloquente 

Referentin Doris Hefner MA 
wusste aus der eigenen Pra-
xis als Museumspädagogin 
viele Beispiele zu nennen, 
wie man die BesucherInnen 
in seinen Bann zieht und In-
formationen spannend auf-
bereitet. Mit Humor und ho-
hem Praxisbezug wurde am 
persönlichen „Führungsstil“ 
gefeilt, die BesucherInnen 
von Piber werden mit Sicher-
heit davon profitieren!

Führungen gestalten ohne müde Monologe !

Forstwarteausbildung in Waidhofen a. d. Ybbs

ÖLAKT fordert Neustart

Die Zukunft der Forst-
ausbildung bildete den 
Schwerpunkt der jüngs-

ten Vorstandssitzung des 
Österreichischen Landarbei-
terkammertages in Eugendorf 
(Salzburg). Im Detail ging es 
vor allem um notwendige Re-
formen der einzigen Forst-
warteschule Österreichs in 
Waidhofen an der Ybbs (NÖ).
Der ÖLAKT fordert, dass die 
derzeit einjährige Ausbildung 
zum Forstwart modernisiert 
und den steigenden Anforde-
rungen in der Praxis ange-
passt wird. „Bei kaum einer 
anderen Ausbildung ist die 
Nachfrage nach Absolventen 
derart hoch. Umso wichtiger 
ist, dass nun auch die not-
wendigen Rahmenbedingun-
gen für die Zukunft geschaf-
fen werden“, betonte ÖLAKT-
Vorsitzender Präsident Ing. 
Christian Mandl. Konkret 
geht es dabei nicht nur um 
eine Reform des Lehrplans, 
sondern auch um eine Lösung 

Aktivitäten im Rückblick

der derzeit äußerst schwieri-
gen Raumsituation in Waid-
hofen/Ybbs. „Natürlich ist 
uns klar, dass gespart werden 
muss. Im beschlossenen Sta-
bilitätspakt der Bundesregie-
rung sind aber auch Offensiv-
maßnahmen im Bildungsbe-
reich vorgesehen. Ein Neubau 
in Waidhofen wäre aus unse-
rer Sicht die beste Lösung für 

alle Beteiligten“, erklärte 
Mandl.
Für eine Ausbildungsreform, 
gleichzeitig aber auch für den 
Standort Waidhofen/Ybbs 
sprach sich auch der Präsi-
dent der NÖ Landarbeiter-
kammer Ing. Andreas Frei-
stetter aus: „Der Forstwart 
ist zu einem ,Manager im 
ländlichen Raum‘ geworden. 

Den veränderten Anforde-
rungsprofilen muss Rechnung 
getragen werden.“
Als mögliche Finanzierungs-
variante für einen Neubau 
sprach sich der ÖLAKT-Vor-
stand dafür aus, Teile der 
Gewinnausschüttung der 
Österreichischen Bundesfors-
te AG in Erwägung zu zie-
hen.

Der ÖLAKT (im Bild 
die LAK-Präsiden-

ten DI Malin, 
Ing. Mandl, Preg, 

Ing. Freistetter und 
Gleirscher mit 

Prof. DI Schachen-
hofer (3. v. l.) und 

BMLFUW- 
Abteilungsleiter 

DI Nöbauer (4. v. l.)) 
will die Forstwarte-

schule in Waid-
hofen a. d. Ybbs 

modernisieren.
Foto: ÖLAKT

Führen will gelernt sein: 14 MitarbeiterInnen des Gestüts Piber erfuhren in 
einem Seminar, wie sie Führungen interessanter gestalten können. Foto: INA
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Veranstaltungen der FAST Pichl
Hinweise auf Angebote aus dem aktuellen Kursprogramm

Die Wald-Diät – 
Wie viel Biomasse-
entzug verträgt 
unser Wald?

13. Juni 2012

Die Entnahme von Grünmas-
se und Streu aus unseren 
Waldökosystemen kann tief-
greifende, bis weit in die Zu-
kunft reichende negative 
Folgen haben. Von einer Voll-
baumernte oder dem Entzug 
von Biomasse durch Restholz-
bündler sind auf manchen 
Wirtschaftswaldstandorten 
tiefschürfende Auswirkungen 
auf die Nährstoffbilanz zu er-

warten. Welche Möglichkei-
ten bestehen, den steigenden 
Bedarf an Biomasse und Holz 
aus dem Wald ohne gravie-
rende nachhaltige Beein-
trächtigung der Standorte zu 
bewerkstelligen?

Forstfacharbeiter-
ausbildung
Kurs 1: 18. Juni bis 6. Juli 
2012
Kurs 2: 9. bis 20. Juli 2012

Die Forstfacharbeiterausbil-
dung über den zweiten Bil-
dungsweg dauert fünf Wo-
chen. Der erste Kursteil im 
Ausmaß von drei Wochen be-

Nähere Infos: 
Forstliche Ausbildungsstätte 
(FAST) Pichl 
8662 Mitterdorf im Mürztal, 
Rittisstraße 1 
Tel. 03858/2201-0 
helga.wochinz@lk-stmk.at 
www.fastpichl.at

Mobbing und Burn-out sind in 
der modernen Arbeitswelt leider 
keine Seltenheit mehr. Wir bie-
ten daher unseren Kammermit-
gliedern exklusiv die Möglich-
keit einer kostenlosen pro-
fessionellen Erstberatung in 
solchen Problemfällen an. Als 
Expertin steht Frau Diplom-Pä-

dagogin Annemarie Trkmic  
zur Verfügung. Sie ist Psycho-
therapeutin und hat langjährige 
Erfahrung speziell in den Berei-
chen Burn-out und Mobbing.
Zur Inanspruchnahme dieser 
kostenlosen Beratungsleistung 
genügt ein Anruf oder ein Mail. 
Kontakt: Direktionssekretariat 

der LAK in Graz, Frau Wolf, 
Tel. 0 31 6/83 25 07-14, Mail:  
i.wolf@lak-stmk.at. Dabei hin-
terlassen Sie Ihre Kontaktdaten, 
wir gewährleisten, dass diese 
nur an die Beraterin weiterge-
geben werden. Frau Trkmic ruft 
Sie dann zurück und vereinbart 
einen Termin für die Erstbera-

tung, in deren Rahmen sie auch 
bei der Vermittlung weiterfüh-
render Angebote unterschied-
licher Beratungseinrichtungen 
behilflich ist.
Im Leistungsangebot dieser 
Erstberatung ist pro Person 
maximal 2 mal 1 Beratungs-
stunde enthalten.

LAK-HILFe BeI Burn-out unD MoBBIng

inhaltet: Schlägerungstechni-
ken, Bodenrückung, Waldbau, 
Holzausformung und allge-
mein bildende Fächer. Schwer-
punkte des zweiten (zweiwö-
chigen) Kursteils sind: Seil-
technik und Betriebswirt-
schaftslehre. Der zweite Kurs-
teil schließt mit der Forstfach-
arbeiterprüfung ab.

Motorsägen-
schnitzkurs
5. bis 6. Juli 2012

Die Motorsäge ist nicht nur 
ein Werkzeug zum Fällen von 
Bäumen oder Entasten von 
Stämmen. Mit feiner Schneide 
und mit Gefühl kann auch aus 
einem groben Holzklotz eine 
wunderbare Skulptur entste-
hen. Motorsägenschnitzen ist 
eine Betätigung, bei der Ge-
schick und künstlerisches 
Gefühl mit technischem Gerät 
kombiniert werden – eine 
Herausforderung!

Waldwirtschaft für 
einsteiger
9. bis 13. Juli 2012

Zielgruppe dieses Seminars 

sind „neue“ oder zukünftige 
Waldbesitzer, Waldpädago-
gen und alle Interessierten, 
die sich mit der Forstwirt-
schaft vertraut machen wol-
len.
Die Grundlagen des Wald-
baus, der Forsttechnik, des 
Forstrechts, der Holzvermark-
tung und der Betriebswirt-
schaft geben Einblick in den 
Wirtschaftsfaktor Wald.
Für alle zukünftigen Waldpä-
dagogen, die nicht zumindest 
die Ausbildung zum Meister 
für Forstwirtschaft nachwei-
sen können, ist dieser Kurs 
ein Pflichtkurs für die Erlan-
gung des Zertifikates „Wald-
pädagoge“.
Drei Monate nach diesem 
Kurs kann zur forstfachlichen 
Prüfung der Waldpädagogen 
angetreten werden.

Kreativ mit der 
Motorsäge: Am 
5. und 6. Juli 
bietet die FAST 
Pichl einen Kurs 
zum Thema 
Motorsägen-
schnitzen an.

Foto: LAK
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Wir laden Sie, liebe 
Kammermitglieder, 
herzlich ein, den 

ersten Sonntag im kommen-
den Juli mit uns in St. Lam-
brecht und Umgebung zu ver-
bringen. Unter der organisa-
torischen Federführung unse-
res Kammerrates Bernhard 
Scheier erwartet Sie ein bun-
ter Mix an Sehens- und Erle-
benswertem – und das noch 
dazu kostenfrei. Bitte beach-
ten Sie, dass wir diesmal un-
bedingt Ihre Voranmeldung 
benötigen – rufen Sie uns ein-
fach an: Direktion im Kam-
meramt in Graz, Frau Wolf, 
0316/83 25 07-14. Anmelde-
schluss: Freitag, 15. Juni 
2012.
Bei Bedarf sind wir bemüht, 
Busse aus den Regionen 
 kostenlos nach St. Lambrecht 
zu führen. Sollten Sie eine 
solche Mitfahrgelegenheit 
wünschen, geben Sie dies 
bitte bei Ihrer telefonischen 
Anmeldung mit bekannt.

Das Programm
8.30 Uhr: Allgemeiner Treff-
punkt bei der Talstation Gre-
benzenlift (Parkmöglichkeit 
ausreichend vorhanden);
Frühstücksbuffet; Willkom-

LAK-Gemeinschaftstag am Sonntag, 1. Juli 2012

Wir laden ein in die Region 
St. Lambrecht/Grebenzen
Das sollten Sie sich nicht entgehen lassen – kommen Sie mit Ihrer Familie und machen Sie von 
den einmaligen Angeboten im Rahmen unseres diesjährigen Gemeinschaftstages in der wunder-
schönen Region St. Lambrecht/Naturpark Grebenzen Gebrauch. Egal bei welchem Wetter – 
ein tolles Programm mit Kultur, Spaß und Geselligkeit erwartet Sie! Bitte unbedingt zur Teilnahme 
anmelden – Anmeldeschluss: 15. Juni 2012.

mensgruß; Möglichkeit zum 
Eintausch des ausgefüllten 
Gutscheines gegen die di-
versen Leistungsbons (siehe 
gesonderter Punkt).
Anschließend: Wanderung 
zur Wallfahrtskirche Maria 
Schönanger (Gehzeit ca. eine 
Stunde, auch Auffahrt mit 
Bus möglich);

Almandacht mit Abt Otto 
Strohmaier, begleitet von 
Weisenbläsern;
Rückkehr ins Tal (je nach Be-
lieben zu Fuß, per Bus oder 
auf der Sommerrodelbahn).
Ab 13 Uhr: Geführte Besich-
tigungstour mit den Statio-
nen Stift St. Lambrecht, Bio-
masse-Heizwerk und Stifts-

St. Lambrecht mit seinem imposanten Benediktinerstift steht im Zentrum unseres diesjährigen Gemeinschaftstages.
Fotos: TVB Naturpark Zirbitzkogel-Grebenzen, Holzmuseum St. Ruprecht, Brauereimuseum Murau

Fortsetzung nächste Seite

pavillon mit Kräutergarten. 
16 Uhr: Schlussveranstal-
tung in der Halle bei der Tal-
station Grebenzenlift mit 
freier Verpflegung und der 
Verlosung wertvoller Preise.
Schlechtwettervariante: Bei 
ausgesprochenem Schlecht-
wetter entfällt die Wanderung 

13
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nach Maria Schönanger. Statt-
dessen finden nach dem 
Frühstücksbuffet Führungen 
im Stift St. Lambrecht, im 
Holzmuseum St. Ruprecht 
und im Museum der Brauerei 
Murau statt. Die Schlussver-
anstaltung bleibt unverändert 
aufrecht.

unser gutschein 
öffnet Ihnen alle 
türen

Als Kammermitglied finden 
Sie auf Seite 15 einen Gut-
schein vor. Er berechtigt Sie 

dazu, alle von uns im Rahmen 
des Gemeinschaftstages an-
gebotenen Leistungen zum 
Nulltarif in Anspruch nehmen 
zu können und ist gleichzeitig 
Ihr persönliches Los für die 
bei der Schlussveranstaltung 
stattfindende Preisverlosung. 
Bitte bewahren Sie ihn gut 
auf und bringen Sie ihn vor 
allem verlässlich zur Veran-
staltung mit.

Der Gutschein kann nämlich 
nur am Veranstaltungstag vor 
Ort gegen die entsprechen-
den Bons für die Inanspruch-
nahme der einzelnen Leis-

tungen eingelöst werden. Zu 
diesem Zweck wird von uns 
am Treffpunkt Talstation Gre-
benzenlift ein LAK-Stand 
eingerichtet und in der Zeit 
von 8.30 Uhr bis 10 Uhr ge-
öffnet sein.

Alle bereits im Ruhestand 
befindlichen ehemaligen 
Kammermitglieder finden in 
ihrer Zeitung keinen Gut-
schein vor. Diesen Personen-
kreis bitten wir bei gewünsch-
ter Teilnahme ebenfalls, sich 
innerhalb der angegebenen 
Frist telefonisch anzumelden 
und sich im Zuge dessen über 

den Leistungsumfang für 
PensionistInnen zu informie-
ren.

Kultur, Kurzweil 
und Kulinarik

Mit KR Bernhard Scheier ge-
meinsam haben wir uns be-
müht, ein vielfältig interes-
santes und unterhaltsames 
Tagesprogramm für Sie und 
Ihre Familie zusammenzu-
stellen.

Wir freuen uns sehr, dass Abt 
Otto Strohmaier persönlich 
mit uns zur Wallfahrtskirche 

Dieser Lageplan aus der Vogelperspektive möge als Orientierungshilfe dienen. Foto: viamichelin.at

Ein Vergnügen für die ganze Familie – Sommerrodeln auf Steiermarks 
längster Bahn.

Eine Attraktion für sich: der Pavillon des Stiftes St. Lambrecht und der ihn 
umgebende Stiftsgarten, auch Garten des Heile(n)s genannt.

Stift St. Lambrecht, 
Pavillon und 
Kräutergarten

Biomasse 
Heizwerk

treffpunkt 
talstation 
grebenzenlift

Maria 
Schönanger
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Maria Schönanger hinauf-
wandert und dort eine Alm-
andacht zelebrieren wird – 
ein sicherlich ebenso erbauli-
ches wie gemeinschaftsstär-
kendes Ereignis.

Für einen hohen Spaßfaktor 
ist dann bei einer Rodelpartie 
auf der Grebenzen-Sommer-
rodelbahn, der längsten in 
der Steiermark, gesorgt. Die 
Benützung der Bahn ist den 
ganzen Nachmittag hindurch 
kostenfrei möglich.

Ein ganzes Paket an interes-
santen Eindrücken hält ferner 
die nachmittägige Besichti-
gungstour parat. Sie beinhal-
tet das Stift St. Lambrecht 
selbst, das örtliche Biomasse-
Heizwerk sowie den rund um 
den signifikanten Pavillon an-
gelegten Stiftsgarten – auch 
Garten des Heile(n)s ge-
nannt.

Aber auch das Schlechtwet-
terprogramm kann sich sehen 
lassen – das Holzmuseum in 
St. Ruprecht und das Braue-
reimuseum in Murau sind 
äußerst lohnende Alternati-
ven, falls Petrus es so haben 
will.

Sämtliche Eintritte samt 
Führungen sind für unsere 
TeilnehmerInnen kostenlos.

Den geselligen Höhepunkt 
unseres Gemeinschaftstages 
2012 wird dann – bei freier 
Verpflegung – die Schluss-
veranstaltung in der Halle 

bei der Talstation Grebenzen-
lift – dort also, wo der Tag 
auch seinen Anfang nimmt – 
bilden. In diesem Rahmen 
dürfen wir uns auch auf den 
Besuch einiger Ehrengäste 
freuen.

Weiters gelangen eine Reihe 
von wertvollen Preisen zur 
Verlosung, wobei alle abge-
gebenen Gutscheine zugelas-
sen, jedoch nur bei der Zie-
hung persönlich anwesende 
AbsenderInnen gewinnbe-
rechtigt sind.

Auch bei Schlechtwetter ist mit dem Brauereimuseum in Murau (Bild links) und dem Holzmuseum in St. Ruprecht für ein attraktives Alternativprogramm 
gesorgt.

In Maria 
Schönanger 

wird Abt Otto 
Strohmaier eine 

von Weisen-
bläsern 

begleitete 
Almandacht 
zelebrieren.

Die beiden Türme 
prägen das 
signifikante 

Erscheinungsbild 
der Stiftskirche 

St. Lambrecht
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Zielfällen, Kettenwech-
sel, Kombinations- und 
Präzisionsschnitt, Ent-

asten und die Gesamtleistung 
der Mannschaft als Kriterien 
nach einem strengen interna-
tionalen Reglement: Die Welt-
meisterschaften der Forstar-
beiter sind keine unterhalt-
samen Spiele, sondern sport-
liche Wettkämpfe, deren Teil-
nehmer bis an ihre Grenzen 
gefordert sind. Der IALC (In-
ternational Association Log-
ging Championships) mit Sitz 
in der Schweiz ist das globale 

„Dach“ der Organisation. Prä-
sident Max Fischer: „Wir 
wollen viele Menschen an-
sprechen und das Interesse 
für die Waldarbeit in der Öf-
fentlichkeit wecken. Ein le-
bendiger Sportsgeist, ein in-
ternational verbindliches Re-
gelwerk und präzise Mess-
instrumente sind weitere Be-
standteile unserer Arbeit.“ 
Hauptsponsoren der österrei-
chischen Mannschaft sind 
Servus TV, Raiffeisen Öster-
reich, Pfanner Schutzbeklei-
dung, Stihl und Husqvarna. 

Weitere Unterstützer sind die 
Österreichischen Bundesfors-
te, das Lebensministerium 
und der Österreichische Land-
arbeiterkammertag.

unverzichtbarer 
Berufsstand

„Österreich ist in Mitteleuro-
pa das Wald- und Holzland 
Nummer 1. Unser Forstper-
sonal ist bestens ausgebil-
det“, weiß Dipl.-Ing. Hubert 
Malin, Vizepräsident der 
Landwirtschaftskammer Vor-

Forstarbeiter-WM 2012 in Weißrussland

Österreicher wollen 
wieder aufs Podest
Die diesjährige Weltmeisterschaft der Forstarbeiter findet von Donnerstag, 23., bis Montag, 
27. August in Weißrussland (Belarus) statt. Österreich wird mit einer hochprofessionellen Mann-
schaft teilnehmen. Diese wird sich kräftig anstrengen, um im globalen Bewerb möglichst mit 
auf dem Podest zu stehen, was nicht das erste Mal der Fall wäre. Fans und Interessierte sind 
zur Mitreise willkommen.

arlberg und Chef der Forst-
verwaltung des Standes 
 Montafon. Er ist Obmann des 
neu gegründeten „Forstwett-
kampfvereins Österreich“, 
der die weitere Präsenz  bei 
den alle zwei Jahre stattfin-
denden Weltmeisterschaften 
sichern will. „Die Nicht-Teil-
nahme wäre ein Armutszeug-
nis“, so Malin. Und „weil es 
um das Image eines un-
verzichtbaren Berufsstandes 
geht“, freuen sich Mann-
schaft, Betreuer und Organi-
satoren, wenn möglichst viele 
Fans und an der Waldarbeit 
Interessierte sie begleiten. 
Immerhin messen bei dieser 
Konkurrenz rund 150 der bes-
ten Forstarbeiter aus 29 Län-
dern ihre Leistungsfähigkeit.

Schon mehrmals 
erfolgreich

„Die österreichischen WM-
Teilnehmer waren in der Ver-
gangenheit mehrmals sehr 
erfolgreich. So war das Team 
bereits viermal Mannschafts-
weltmeister und konnte mit 
Herwig Erhard, der 2000 in 
Norwegen triumphiert hat, 
auch einen Gesamtweltmeis-
ter stellen. Benjamin Greber 

Es kommt der Tag, 
da will die 
Motorsäge sägen. 
Dieser Tag ist der 
23. August, denn 
da beginnt die 
Forstarbeiter-WM 
in Weißrussland.
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war 2002 in Schottland der 
erste Juniorenweltmeister 
und Martin Moosbrugger hat 
dieses Kunststück zwei Jahre 
später in Italien wiederholen 
können“, sagt Richard Simma, 
Geschäftsführer des „Forst-
wettkampfvereins Öster-
reich“. Mit den erfolgreichen 
Profis, Präsidenten und der 
Geschäftsführung des Ver-
eins, ist das österreichische 
Engagement stark in Vorarl-
berger Hand. Malins Stellver-
treter ist der Präsident des 
Landarbeiterkammertages 
und der Landarbeiterkammer 
Steiermark, Ing. Christian 
Mandl. Die Mannschaft, die 
im August nach Weißruss-
land reisen wird, besteht aus 
vier aktiven Teilnehmern, Be-
treuern und dem Vorstand. 
Und so sieht das Team für die 
WM 2012 aus: Harald Um-
geher (NÖ), Benjamin Greber 
(V), Robert Leichtfried (NÖ) 
und Junior Johannes Koch 
(Ktn.). Fans und Interessierte 
sollten sich aber möglichst 
bald melden, damit attraktive 
Flugmodalitäten und ein 
„maßgeschneidertes Pro-
gramm“ frühzeitig organisiert 
werden können (Kontakt sie-
he Ende des Artikels).

Austragungsort in 
„belarussischer 
Schweiz“
Mit Weißrussland gelangt die 
Forstarbeiter-WM erstmals in 
einem osteuropäischen Land 
zur Austragung. Die Forst-
wirtschaft stellt dort einen 
wichtigen Faktor dar: Ein 
Drittel der Naturlandschaft ist 
Waldfläche und entsprechend 

bedeutsam ist deren Bewirt-
schaftung. Erst kürzlich ha-
ben Experten der Weltbank 
das Arbeitsniveau als sehr 
hoch eingestuft. Die Welt-
bank erarbeitet gemeinsam 
mit dem Waldministerium in 
Minsk Strategien zur Ent-
wicklung der belarussischen 
Forstwirtschaft für den Zeit-
raum von 2015 bis 2030. Aus-
tragungsort ist der olympi-
sche Sportkomplex Raubit-
schi, rund 20 Kilometer von 
der Hauptstadt Minsk und 
vom internationalen Flugha-
fen Minsk 2 entfernt. Die Ge-
gend wird gerne als „belarus-
sische Schweiz“ bezeichnet.
Der besondere landschaftli-
che Reiz liegt in den von ho-
hem Baumbestand bedeckten 

Hügeln, eingebettet in Wie-
sen und Felder mit dem Fluss 
Uzjash. Die Gegend ist öko-
logisch intakt, das Klima in 
Bezug auf Temperatur, Wind 
und Niederschläge gemäßigt. 
Der Sportkomplex wurde 1974 
eröffnet, genießt international 
einen ausgezeichneten Ruf 
für Biathlon-Bewerbe, Wald-
skirennen und Forstarbeiter-
Meisterschaften. Die Infra-
struktur mit kleinen Hotel- 
und anderen Beherbergungs-
einheiten sowie einer soliden 
Gastronomie, verbunden mit 
der landestypischen Gast-
freundlichkeit, lädt zum Ver-
weilen ein. Die Lage von 
Raubitschi bietet sich für 
Ausflüge und Besichtigungen 
zahlreicher Sehenswürdig-

keiten, vor allem auch in 
Minsk, an. Fischen und Jagen 
sowie Sportschießen haben 
Tradition.
Anmeldung: Richard Simma, 
Geschäftsführer des Forst-
wettkampfvereins Österreich 
und Leiter der Sektion Dienst-
nehmer in der Landwirt-
schaftskammer Vorarlberg, 
Tel. 05574/400-770 oder 0664/ 
934 75 31, E-Mail: dienstneh-
mer@lk-vbg.at.
Informationen zur Reise, Visa-
angelegenheiten, Auskünfte 
über Land, Menschen und 
Möglichkeiten der Rahmen-
programmgestaltung erhalten 
Sie bei Marianne Mathis, 
Tel. 0664/143 81 62, E-Mail: 
office@mamkom.com.

MArIAnne MAtHIS

Sie wollen wieder vorne mitmischen: Das österreichische WM-Team mit Coach Armin Graf, Johannes Koch, Benjamin 
Greber, Robert Leichtfried, Harald Umgeher und Mannschaftsführer Johannes Kröpfl (v. l. n. r.). Foto: Mathis

Österreichs WM-Team wird gesponsert und unterstützt von:
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Der aktuelle Gartentipp 
von Gärtnermeisterin Vizepräs. Helga Bäck

Legen Sie Ihre eigene 
Samenbank an !

Ob Garten, Balkon, 
 Terrasse oder kleine 
Pachtfläche – immer 

mehr Menschen werden zu 
Selbstversorgern und versu-
chen ihr Gemüse selbst zu 
ziehen. Nicht nur um Geld zu 
sparen, sondern auch aus 
Spaß am „Garteln“ und vor 
allem, um wirklich biologi-
sches Gemüse auf den Teller 
zu bekommen.
Wollen Sie biologisch gärt-
nern, müssen Sie zu allererst 
beim Saatgut beginnen. Dazu 
ein kleines Samen-Einmal-
eins, was Sie dabei beachten 
sollten.
•	Biosaatgut	ist	nicht	nur	un-

behandelt und frei von Pes-
tiziden, sondern wird auch 
durch traditionelle Auslese-
züchtung und Kreuzungs-
methoden entwickelt. 

•	F1-Hybrid-Saatgut	 wird	
meistens im Labor entwi-
ckelt und ist nur in der ers-
ten Generation sortenecht. 
Das heißt, Samen von F1-
Hybriden – sofern sich wel-
che entwickeln – haben 
nicht mehr die sortentypi-
schen Merkmale der ersten 
Generation. Sie „spalten“ 
sich auf. Saatgutkonzerne 
sind bestrebt, ausschließ-
lich F1-Saatgut zu verkau-
fen, damit Erwerbs- und 
auch Hobbygärtner Samen 
immer wieder neu kaufen 
müssen, wodurch diese da-

von abhängig sind, welche 
Sorten zu welchem Preis 
angeboten werden.

•	„Samenfest“	sind	vor	allem	
alte Sorten, die sich durch 
jahrzehntelange Selektion 
entwickelt haben. Diese 
Sorten können auch pro-
blemlos nachgebaut wer-
den, weshalb die Sorten-
vielfalt der Kulturpflanzen 
erhalten bleibt. Früher hat 
man Samen mit dem Nach-
barn getauscht und die 
besten Sorten haben sich 
durch natürliche Auslese 
entwickelt.

Wie kommen Sie nun zu Ih-
rem eigenen Samen? Begin-
nen Sie bei Kräutern, da ist es 
besonders einfach.
•	Wichtig	ist,	nicht	alle	Kräu-

ter abzuschneiden, lassen 

Sie einige stehen, damit sie 
zum Blühen kommen. Soll-
ten Sie schon länger einen 
Garten betreuen, ist Ihnen 
vielleicht schon aufgefallen, 
dass sich einige Kräuter 
selbst aussäen. Dill, Boh-
nenkraut, Melisse, Kamille, 
aber auch Ringelblume und 
Kapuzinerkresse werden 
oft sogar lästig in ihrem 
Ausbreitungsdrang.

•	Manche	 Kräuter	 (z.	 B.	 Pe-
tersilie) blühen erst im 
zweiten Jahr. Decken Sie 
deshalb die Kräuter über 
den Winter leicht mit Reisig 
oder Vlies ab, im Folgejahr 
können Sie die Samenstän-
de ernten.

•	Die	 Samenstände	 sollten	
leicht braun sein und in tro-
ckenem Zustand geschnit-

ten werden. In einem Pa-
piersackerl können sie luf-
tig, kühl und trocken gela-
gert werden. Unbedingt 
beschriften: Sorte und Ern-
tejahr! Kontrollieren Sie ab 
und zu, ob der Samen nicht 
zu schimmeln beginnt.

•	Beim	 Aussäen	 ist	 wichtig	
zu wissen, ob es sich um 
einen Licht-, Dunkel- oder 
Kaltkeimer handelt. Kaltkei-
mer sind vor allem bei alpi-
nen Pflanzen zu finden. Sie 
brauchen eine Kühlphase. 
Lichtkeimer (z. B. Basilikum, 
Melisse, Kamille, Bohnen-
kraut und auch Glocken-
blumenarten) dürfen nicht 
zugedeckt werden, sie kei-
men sonst schlecht oder gar 
nicht. Dunkelkeimer sollten 
mit doppelter Samenstärke 
mit Substrat abgedeckt 
werden; bei sehr feinem 
Samen eventuell nur mit 
Zeitungspapier abdecken 
und gut feucht halten.

•	Die	ideale	durchschnittliche	
Keimtemperatur liegt bei 20 
bis 25 Grad. Verwenden Sie 
immer keimfreie, lockere, 
nährstoffarme Erde und 
saubere Aussaatgefäße.

•	Wichtig	 ist	auch	das	Pikie-
ren (Vereinzeln) und Ab-
härten der kleinen Sämlin-
ge.

Damit sollte einem erfolgrei-
chen Gärtnern nichts mehr im 
Wege stehen. Viel Spaß!

Damit das Grün ordentlich sprießt, sollten Sie wissen, ob Ihr Samen ein 
Licht-, Dunkel- oder Kaltkeimer ist.
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Im vergangenen April fand wieder eine Reihe von Betriebs-
besuchen unseres Präsidenten Ing. Christian Mandl statt. 
Am 2. April ging es zum ÖBf-Forstbetrieb Steiermark in Guß-

werk, am 10. April standen Zusammentreffen mit GF Dipl.-Ing. 
Wölger im Büro des Nationalparks Gesäuse sowie mit Kolle-

ginnen und Kollegen des Forstbetriebes Inneres Salzkammer-
gut am Standort Fischereibetrieb Kainisch auf dem Programm. 
Am 19. April war dann das Bundesgestüt Piber Ziel eines 
Betriebsbesuches. Hier einige Bildeindrücke von den statt-
gefundenen Begegnungen (Fotos: KS Klema, KS Hartlauer).

Bei den Mitgliedern vor Ort
Präsident Mandl besuchte Betriebe in der Ober- und in der Weststeiermark

Bild links und Mitte: Im Forstbetrieb Steiermark der ÖBf AG. – Bild rechts: Besuch bei Nationalpark-Gesäuse-Geschäftsführer DI Wölger.

Treffen mit Kolleginnen und Kollegen des ÖBf-Forstbetriebes Inneres Salzkammergut am Standort Fischereibetrieb Kainisch.

Zu Gast im Bundesgestüt Piber.
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Zum Gedenken …
… an Kammersekretär i. R. August Hansmann

Am 12. März d. J. ist in Murau 
unser langjähriger ehemaliger 
Mitarbeiter, Kammersekretär 
i. R. August Hansmann, ver-
storben. Er stand im 74. Le-
bensjahr. Von 1963 bis 1998 
betreute er die Kammer-Außen-
stelle Obersteiermark West. In 
diesen gut 35 Jahren hat er 
einen herausragenden Maß-
stab in der Betreuung unserer 
Mitglieder vor Ort gesetzt. Wir 
trauern um einen besonderen 
Menschen und ehemaligen 
Kollegen – wir werden ihn nicht 
vergessen!

Als Kind einer Landarbeiterin 
und eines Landarbeiters in 
Winklern bei Oberwölz gebo-
ren, begann sein beruflicher 
Werdegang mit der Absolvie-
rung der Landwirtschaftslehre 
und der Fachschule Grabner-
hof. 1962 trat er als Probeneh-
mer in den Dienst des Landes-
kontrollverbandes ein, doch 

nischter Proteste nach nur vier 
Monaten wieder zurück.

Neben Kontaktfreudigkeit, 
Hilfs- und Einsatzbereitschaft 
sowie hoher fachlicher Kom-
petenz zeichnete ihn ein großes 
Organisationstalent aus. Dieses 
hat er bei zahlreichen Kammer-
Veranstaltungen wie auch in 
Eigeninitiative auf die Beine ge-
stellten Bildungs-, Informati-
ons- und sonstigen Veranstal-
tungen unter Beweis gestellt. 
An oberster Stelle all seiner Ak-
tivitäten aber ist wohl der Ober-
murtaler bzw. in weiterer Folge 
steiermarkweite Forstarbeiter-
wettbewerb zu nennen. Im Jahr 
1978 von ihm gemeinsam mit 
engagierten Betriebsräten ins 
Leben gerufen, hatte dieses 
der berufsständischen Image-
förderung und Gemeinschafts-
pflege dienende Ereignis noch 
weit über Hansmanns aktive 
Berufszeit hinaus Bestand.

 Foto: LAK

schon im Februar des darauf 
folgenden Jahres wurde der 
damals 25-jährige „Hans-
dampf“ von unserer Landarbei-
terkammer engagiert.
Als Kammersekretär im Außen-
dienst war er für die Betreuung 
der Mitglieder in den Bezirken 
Judenburg, Knittelfeld und 
 Murau zuständig. 1980 kamen 
auch jene der westlichen Be-

zirksregion von Liezen dazu. 
Eine Aufgabe, die „unser Gustl“ 
nicht nur wahrgenommen, son-
dern auch mit Hingabe gelebt 
hat. Es wird in der Ära Hans-
mann wohl kaum ein Kammer-
mitglied in seiner Region ge-
geben haben, das ihm nicht 
 persönlich bekannt gewesen 
wäre, mit vielen war er sogar 
in Freundschaft verbunden. 
Wie tief verankert er war, kommt 
am besten in einer bis heute 
einmalig gebliebenen Begeben-
heit zum Ausdruck. Als er näm-
lich im Jahr 1976 aufgrund 
seiner spezifischen Fähigkeiten 
zwecks Übernahme einer be-
stimmten Tätigkeit in den In-
nendienst nach Graz berufen 
wurde, hatte dies einen Auf-
stand „seiner“ Kammermitglie-
der im oberen Murtal zur Folge. 
Sie ließen sich „ihren“ Gustl 
Hansmann nicht nehmen und 
holten ihn sich kraft gehar-

Land- und forstwirtschaft-
liche Schuljugend aus 
ganz Österreich traf im 

April in der Landwirtschaft-
lichen Fachschule Stainz  
(Erzherzog-Johann-Schule) 
zusammen, um aus ihren Rei-
hen die diesjährigen Staats-
meister in der Waldarbeit zu 
ermitteln. Bei der von Forst-
wirtschaftslehrer Dipl.-Ing. 
Michael Steiner und seinem 

Team hervorragend organi-
sierten Veranstaltung stan-
den insgesamt fünf Bewerbe 
auf dem Programm: das 
 Kettenwechseln – da erzielte 
Georg Lagger von der  
LFS Litzlhof mit 8,89 Sekun-
den sogar einen neuen Welt-
rekord –, der Kombinations-
schnitt, der Präzisionsschnitt, 
der Fällschnitt und zum Ab-
schluss das alles entschei-

Försterschüler wurden Staatsmeister
Teilnehmer der Höheren land- und forstwirtschaftlichen Schule für Forstwirtschaft (Försterschule) in 
Bruck/Mur dominierten die am 19. und 20. April d. J. an der Fachschule Stainz stattgefundene 
Staatsmeisterschaft in der Waldarbeit für Schüler und Studenten.

Nur wer präzise 
schnitt, hatte die 
Chance auf einen 
der vorderen 
Plätze.

Fotos: LFS Stainz
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Am Mittwoch, dem 13. 
Juni d. J., wird es am 
Grazer Hauptplatz wie-

der heftig „forsteln“. Aus An-
lass der Woche des Waldes 
nämlich wird das Zentrum 
der steirischen Landeshaupt-
stadt zur Freiluftarena für das 
bereits vierte Waldfest des 
Steiermärkischen Forstverei-
nes und seiner Mitveranstal-
ter umfunktioniert. 21 dem 
steirischen Wald besonders 
verbundene Organisationen 
laden auch heuer zu einem 
informativen, unterhaltsamen 
und genüsslichen Stelldich-
ein im Interesse dieses für 

Waldfest 2012

13. Juni, Grazer Hauptplatz

uns alle so bedeutsamen grü-
nen Lebens- und Wirtschafts-
raumes ein.
Das Programm beginnt um 
10 Uhr mit der Eröffnung und 
Präsentation der Waldfest-
aktivitäten, die da sind: 
21 Infostände, Motorsägen-
performance, Waldlehrpfad/
Waldquiz, Steirische Genuss-

regionen, Blasmusik, Forst- 
und Holzsimulationen, Forst-
maschinen, Kinderprogramm 
und Holzbastelwerkstatt.
11 Uhr: „Baumgedichte“ – 
Waldschule der VS Kulm am 
Zirbitz.
12 Uhr: Autogrammstunde 
mit heimischen Spitzensport-
lern.

13 Uhr: Waldinterviews mit 
Repräsentanten aus Politik, 
Wirtschaft und Interessen-
vertretungen.
17 Uhr: Verlosung von „höl-
zernen“ Preisen; Abschluss-
konzert mit der Gruppe 
„Gnackwatschn“, Sieger des 
Bandwettbewerbes „Local 
Heroes 2011“.
Ihre LAK ist natürlich auch 
wieder mit einem eigenen 
Infostand vertreten. Daneben 
bieten wir unser beliebtes 
Zugsägeschneiden und die 
Verkostung von auf originale 
Art zubereitetem „Waldarbei-
ter-Sterz“ dar. Schau’n Sie 
doch einfach vorbei – wir 
würden uns freuen!

Vor lauter Bäumen ist der Wald nicht zu übersehen, wenn am 13. Juni am 
Grazer Hauptplatz wieder das Waldfest stattfindet. Foto: Schiffer

Die Forstschule Bruck a. d. Mur besetzte gleich zwei Plätze am Podium: 
Johannes Koch siegte vor seinem Teamkollegen Lukas Stromberger.

dende Entasten. Wer übrigens 
noch meint, dass der Umgang 
mit der Motorsäge reine Män-
nersache sei, wurde eines 
Besseren belehrt, war doch 

sowohl männliche als auch 
weibliche Jugend am Start. 
Bei den Burschen stellte die 
Försterschule Bruck das beste 
Team. Die Brucker gewannen 

nicht nur die Mannschafts-
wertung, sondern landeten 
mit Johannes Koch und Lukas 
Stromberger auch einen Dop-
pelsieg in der Einzelwertung. 

Bei den Damen war die LFS 
Drau hofen eine Klasse für 
sich. Die Einzelwertung ge-
wann Barbara Rinnhofer vom 
LFZ Raumberg.

Der jubelnde Weltrekordler: Georg Lagger (LFS Litzlhof) wechselte die Kette 
in nur 8,89 Sekunden.
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Abschied von der Kammer
KS Hans Weber trat per 1. Mai d. J. in den Ruhestand

Mit 1. Mai d. J. hat un-
ser langjähriger Au-
ßendienst-Mitarbeiter 

Hans Weber (63) seine knapp 
drei Jahrzehnte währende 
Betreuungstätigkeit für unse-
re Kammermitglieder im ost- 
und später auch südsteiri-
schen Raum beendet und 
seinen wohlverdienten Ruhe-
stand angetreten. Unausge-

Ist uns diese Meldung bei 
der vergangenen Ausgabe 
unserer Kammerzeitung 

aufgrund eines redaktionellen 
Versehens noch durch die 
Lappen gegangen, wollen  
wir sie nun mit umso herzli-
cheren Glückwünschen nach-
tragen: Dr. Wolfgang Schwai-
ger, seines Zeichens Kammer-
direktor der Landarbeiter-
kammer  Tirol, feierte am 

21. Februar d. J. die Vollen-
dung seines sechzigsten Le-
bensjahres. Der gebürtige 
Kirchberger trat nach der Ab-
solvierung des Gymnasiums 
in Salzburg, des Studiums der 
Rechtswissenschaften in 
Innsbruck und des Gerichts-
praktikums im Jahr 1978 in 
den Dienst der Landarbeiter-
kammer Tirol ein. Dort leitete 
er zunächst das Rechtsrefe-

rat. 1994 wurde er zum Lei-
tenden Angestellten und im 
Jahr 2007 zum Kammerdirek-
tor bestellt. Neben seiner be-
ruflichen Tätigkeit ist der 
nunmehrige 60er begeisterter 
Musiker und als solcher seit 
Jahrzehnten aktives Mitglied 
namhafter Musikkapellen in 
Tirol – derzeit spielt er bei 
den „Wiltener Rotjacken“. 
Alles Gute weiterhin!

Runder Geburtstag in der LAK Tirol

Kammerdirektor Dr. Schwaiger wurde 60

wurde das Gebiet auf die Be-
zirke Mürzzuschlag, Voits-
berg und Teile von Graz-Um-
gebung erweitert. Seit 2009 
haben Feldbach und die süd-
steirischen Bezirke Radkers-
burg und Leibnitz sein Kern-
gebiet ergänzt. Als Empfeh-
lung für sein Engagement bei 
unserer Kammer hatte er 
 neben einer fundierten land-
wirtschaftlichen und kauf-
männischen Berufsausbil-
dung auch viel Scharfsinn, 
Empathie und soziales Emp-
finden aufzuweisen. Eigen-
schaften, die ihn in besonders 
ausgeprägtem Maße charak-
terisieren und ihn zu einem 
so wertvollen Mitarbeiter für 
uns, noch mehr aber An-
sprechpartner für unsere Mit-
glieder vor Ort, haben werden 
lassen.
Für Hans Weber, in dessen 
Lebenslauf auch ein mehrjäh-
riger Einsatz als Entwick-
lungshelfer in Neuguinea zu 
finden ist, stand bei seiner 
Arbeit vor allem das Helfen-

de, das Menschen Verbinden-
de im Vordergrund. Dennoch 
gab es für ihn keine Kompro-
misse, wenn es um die Durch-
setzung eines Rechtsanspru-
ches für ein Kammermitglied 
ging. „Ich habe immer ge-
wusst, für wen ich da zu sein 
habe“, sagt er und blickt da-
mit auf eine Vielzahl an von 
ihm mit ebensolcher Zielstre-
bigkeit wie Kompetenz durch-
geführten Interventionen zu-
rück.
Aber nicht nur in der rechtli-
chen Beratung und Vertre-
tung der Kammermitglieder, 
sondern auch in der Vermitt-
lung von Förderungen oder 
im Mitorganisieren bzw. Be-
werben von Kammerveran-
staltungen hat „unser Hans“ 
hervorragende Arbeit geleis-
tet. Wir danken ihm dafür und 
wünschen ihm für seinen 
nächsten Lebensabschnitt 
herzlichst, dass dieser genau-
so positiv erfüllt sein möge, 
wie der nun abgeschlossene 
es war.

lastet wird er 
auch diesen nicht 
verbringen, denn 
Pläne hat der äu-
ßerst vielseitig 
interessierte, im 
positiven Sinne 
unruhige Geist 
für seinen nun 
 bevorstehenden 
Lebensabschnitt 
mehr als genug. 
Unsere besten 
Wünsche beglei-
ten ihn dabei, sie 
erfolgreich in die 
Tat umzusetzen.
Seit 2. Mai 1983 
– insgesamt also 

29 Jahre hindurch – stand 
Hans Weber als Kammerse-
kretär im Dienste der Steier-
märkischen Landarbeiter-
kammer. Als gebürtigem 
Oststeirer – er stammt aus 
Sacherberg/Großwilfersdorf – 
ist ihm diese Region auch 
stets als Kerngebiet seiner 
Betreuungstätigkeit zugeteilt 
geblieben. Zwischenzeitlich 

Foto: LAK Tirol

Foto: Fischer
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Auflösung unseres Sudoku-Rätsels 
aus Folge 1/2012

8 5 9

2 9

1 5 8 6

9 3 7

7 8 2 1 3

2 1 9 4 8

5

4 7 6

3 7

Leser-Preisrätsel

Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder waagrechten 
Reihe, in jeder senkrechten Spalte und in jedem 3x3-Kästchen die 
Zahlen 1 bis 9 jeweils einmal vorkommen.

Die gewinnfrage lautet:
Die sich nach Lösen des Sudoku-rätsels in den zwei gelb 
markierten Feldern ergebende ziffernfolge entspricht der 
gesamtanzahl an Stunden, die von einer bestimmten Be-
rufsgruppe im rahmen der ihr gesetzlich vorgeschriebenen 
Fortbildung zu absolvieren ist. um welche Berufsgruppe 
handelt es sich?
Geben Sie uns bitte die Antwort auf die Frage per Post (an die 
Mitteilungsblatt-Redaktion der Stmk. Landarbeiterkammer, Rau-
bergasse 20, 8010 Graz), per Fax (0316/83 25 07-20) oder per 
E-Mail (a.grimme@lak-stmk.at) unter dem Kennwort „Leser-Preis-
rätsel“ bekannt. Bitte in jedem Fall name und Adresse voll-
ständig angeben!

einsendeschluss: 12. Juni 2012
Aus den richtigen und rechtzeitig bei uns eingelangten Antworten 
verlosen wir

2 Preise zu je € 75,–
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Durchführung des 
Preisrätsels kann kein Schriftverkehr geführt werden. Teilnahme-
berechtigt sind alle zur Stmk. Landarbeiterkammer zugehörigen 
Dienstnehmer oder Pensionisten, welche das Mitteilungsblatt er-
halten. Die Gewinner werden im Mitteilungsblatt Nr. 3/2012 ver-
öffentlicht.

Wir gratulieren!
Die richtige Antwort auf die Preisrätselfrage von Folge 1/2012 
lautet: 5. LAK-Kegelturnier.

Es wurden folgende Gewinner ermittelt:
Mario Mixanig, 8073 Feldkirchen bei Graz; 
Fritz Wölger, 8911 Admont.

Wir gratulieren herzlich und danken fürs Mitmachen!

1 7 5 6 3 4 2 9 8

9 2 3 8 7 1 4 5 6

4 6 8 9 2 5 7 3 1

7 8 2 4 6 3 9 1 5

3 1 4 7 5 9 6 8 2

6 5 9 2 1 8 3 4 7

5 4 6 3 8 7 1 2 9

8 9 7 1 4 2 5 6 3

2 3 1 5 9 6 8 7 4
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Wir gratulieren

LK-Direktor Werner 
Brugner feierte 50er

Runder Geburtstag in 
der Grazer Hamerling-
gasse, dem Sitz der 

steirischen Landwirtschafts-
kammer: Kammeramtsdirek-
tor Dipl.-Ing. Werner Brugner 
vollendete am 3. April d. J. 
seinen 50. Geburtstag. Wir 
gratulieren von dieser Stelle 
nochmals herzlich.
Seit drei Jahren nimmt er nun 
seine direktorale Verantwor-
tung in ungemein engagierter 
und umsichtiger Weise wahr. 
1990 hat ihn sein Berufsweg 
zur Landwirtschaftskammer 
geführt, wo er zunächst als 
Geschäftsführer der Lehr-
lings- und Fachausbildungs-
stelle tätig war. Von 2001 an 
war er dann mit der Leitung 
der Personalabteilung be-
traut.

 
eine Fülle 
rechtlicher 
Infos wie die 
Steier-
märkische 
Landarbeits-
ordnung oder 
Kollektivvertragswerte 
und anderes mehr finden 
Sie auf unserer Website

www.landarbeiter-
kammer.at/ 
steiermark

Die karge Freizeit, die dem 
Jung-Fünfziger bleibt, ver-
bringt der Vater dreier Söhne 
am gemeinsam mit Gattin 
Margret bewirtschafteten Hof 
in Bad Blumau (Spezialität: 
Spargel). Seine zweite Liebe 
gilt der Musik – ob Tenorhorn 
oder Kontrabass, er ist auf 
beiden Instrumenten „zuhau-
se“.

Foto: LK Steiermark
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sprechtage unserer 
Kammersekretäre

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Liezen, Murau, Murtal, Leoben,  
Bruck an der Mur und Mürzzuschlag
Büro:	Jauring	55,	8623	Aflenz	|	Mobil-Tel:	0664/1234666	|	Fax:	0316/83	25	07-20 
E-Mail: p.klema@lak-stmk.at

Ks ing. Peter KleMa, region oBersteierMarK

Sprechtage in:
Murau, BBK, Schwarzenbergsiedlung 110:  
Jeden ersten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 uhr.

Mürzzuschlag, BBK, Alleegasse 3b,  
Tel. (03852) 2645:  
Jeden zweiten Dienstag im Monat 
von 10 bis 11 uhr.

Irdning, LFZ Raumberg-Gumpenstein:  
Jeden dritten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 uhr Forschungsanstalt 
Gumpenstein, Schloss gebäude, Altirdning 11; 
11 bis 11.30 uhr Bundeslehranstalt Raumberg, 
Wirtschaftskanzlei, Raumberg 38.

mit dem Betreuungsbereich Bezirke Hartberg, Weiz, Fürstenfeld, Feldbach, radkersburg und Leibnitz
Büro:	Maierhofbergen	18	|	8263	Großwilfersdorf	|	Mobil-Tel:	0664/1234669	|	Fax:	0316/83	25	07-20 
E-Mail: g.schieder@lak-stmk.at

Ks ing. gerald schieder, region ost- und südsteierMarK

Weiz, BBK, Florianigasse 9,  
Tel. (03172) 2684, 2984:  
Jeden ersten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 uhr

Hartberg, BBK, Wienerstraße 29, 
Tel. (03332) 62623, DW 23: 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat von 10 bis 11 uhr

Feldbach, BBK, Franz-Josef- 
Straße 4, 
Tel. (03152) 2766: 
Jeden dritten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 uhr

Leibnitz, BBK, Julius-Strauß- 
Weg 1, Parterre, Zimmer 8, 
Tel. (03452) 82578, 82579 und 
82967, DW 17:
Jeden vierten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 uhr

mit dem Betreuungsbereich Bezirke graz-Stadt, graz-umgebung, voitsberg und Deutschlandsberg
Büro:	Hauptplatz	23	|	8130	Frohnleiten	|	Mobil-Tel:	0664/1234667	|	Fax:	0316/83	25	07-20 
E-Mail: m.hartlauer@lak-stmk.at

Ks MarKus hartlauer, region graz und WeststeierMarK

voitsberg, BBK, Vorstadt 4, 
Tel. (03142) 21565:
Jeden vierten Dienstag im Monat 
von 14 bis 15 uhr

Deutschlandsberg, BBK, Schulgasse 28, 
1. Stk., Zimmer 12, Tel. (03462) 2264, DW 4225: 
Jeden dritten Dienstag im Monat 
von 15 bis 16 uhr

Kalsdorf, Lagerhaus, 
Hauptstraße 36, Sitzungszimmer: 
Jeden zweiten Dienstag im Monat  
von 16 bis 17 uhr

Erscheinungsort Graz, Verlagspostamt 8010 Graz P.b.b.
GZ 02Z031516 M DVR 0545694

PräSIDent MAnDL – FüR SIE DA
Unser Kammer-Präsident Ing. Christian Mandl ist telefonisch 
unter der Mobil-Rufnummer

0664/4509250

direkt erreichbar. Sollten Sie ein persönliches Treffen mit ihm im 
Kammeramt wünschen, bitten wir Sie um entsprechende Ter-
minvereinbarung unter der Rufnummer 0316/832507-14.

Sprechtage in:

Sprechtage in:

Achtung, neue uhrzeit!


